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des Arbeitskreises für evangelikale Missiologie (AfeM) IN Wiedenest, Nürnberg
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Die Referate dıeser agung lassen etwas VO Geilst cd1eser Veranstaltung spuüren.
Kreuzfeuer geht er Aalls Lebendige. Wer unters Feuer kommt, darf nıcht flıe-
hen und SCLZ 1 sSe1In en e1n Entsprechen dem Werbeprospekt für die
agung en mehrere Vorträge eiıinen provozlierenden 116e 1SsS1]10N macht
krank, Miss1ıon ist intolerant, Miıss1ıon ist kolonıialıstisch. Der jeweılıge Artıkel
entlarvt diese Aussagen weıtgehend als falsch Der Leser erhält In Kürze eın In-
strumentarıum, olchen lapıdaren Behauptungen dıfferenzıierter

Fa Krankheıt sagt Öörg-Hartmut ebbeides „Wır arbeıteten oft der
(Jirenze UuNsSCICI körperlichen Belastbarkeit.“ Und y9:  urc. den Dıienst der MI1ss10-
NaTic werden AIE, dıe das Evangelıum Von Herzen annehmen, meılst gesünder. ”
Hans Rothenberger schre1bt: ‚„„Das Kreuz ist der Schnittpunkt der Wahrheıt und
der Toleranz Gjottes‘® (S 64) Dass In der christlichen 1ssıon Intoleranz vorkam,
wırd selbstkrıitisch erwähnt und bedauert Wıe sehr Miss1onare Urc den olo-
nıalısmus lıtten, Uurc ıhn 1Ns Kreuzfeuer kamen, wiırd Hre den Artıkel VON

Bernd Brandl bewusst. — Die Behauptung „Gemeıinden sınd Miılchkühe der MIs-
S10  C wiırd mıt einem ausführlıchen Aufsatz indırekt beantwortet, indem Jochen
Müller dıe Verantwortung der (jemelnden für dıe 1SS10N aufweiıst und den SEe-
SCH ze1igt, der Urc dıe Missıonare auf dıie Gemeınnde zurückkommt. Jürg
Pfister geht darum, cdıe Jjunge Generation für die 1ssıon gewıinnen. €e1
aussert den bedenkenswerten Vorschlag, 1n einem frankophonen Land In AT-
ka e Miss1ionsausbildung anzubıieten, die für Menschen aUS$Ss dem Westen und
der Zweidrittelwelt en ware.

Von besonderem historischem Interesse ist der persönlıche Bericht VONN Profes-
SOT Nıels-Peter orıtzen über dıe Entstehung der AE  < Vom Tagungsgeschehen
ZCUSCH Laudatıo und Dankesrede anlässlıch der Verleihung des George-W.-
Peter-Preises an Philıpp Hauenstein für selne interessante Dıissertation über das
Berufsbild des Miıss1onars, in dem auch das geistliche en angesprochen wIrd.
[Der 1te „Fremdheıt als Charısma“ ift dıe C

We1 Aufsätze Anfang egen den Grund Berichtsband erhar:!
JrOeger, DEr trinıtarısche (jott als Ursprung der Miss1ıon", und Lothar äser,
ADer posıitıve und negatıve Beıitrag der 1ss10n ZUT gesellschaftlıchen und kultu-
rellen Entwicklung””. Dieser dıfferenzıierte, SOUVeräne und doch engagıerte Be1-
trag sollte me1lnes Erachtens ın einer Zeıitschrift veröffentlic werden, dıe VON

vielen Menschen gelesen wiırd, dıie Schlagworten aufsıtzen würden, WI1Ie S1e
In diıesem Berichtband einzeln wıderle werden. ernar‘ Iroegers Darlegun-
SCH über dıe Irimtät sınd nıcht 1Ur wertvoll und wichtig, S1E sınd auch verständ-
ıch ausgeführt. Er stellt den Bezug 7U Menschen her Trintät INUuUSS rzählt
werden. €e1 ist das ema der Naı grundlegend. Das schlıe den oge
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halten
Thema des Bandes und macht CS möglıch, in zéitweisem Kreuzfeuer US7Z.U-

aus Müllers Vorwort ist lesenswert und weılst auch auf e eia INan-

gelnder Offenheit be1 denen hın, dıie andere Fromme InNs Kreuzfeuer nehmen, we1l
d1ese unterschiedliche Ansıchten egen und erstere sıch profilıeren wollen

Walter Rapold

10 Islamkuixde
Chrıistine chırrmacher Ursula Spuler-Stegemann: Frauen und die Scharia
Menschenrechte IM slam, Kreuzlıngen/München: Hugendubel Verlag, 2004,
254 S 19,95

Die beıden renommılerten Islamwıssenschaftlerinnen Christine chırrmacher und
Ursula Spuler-Stegemann (Br chırrmacher, Bonn, ist wissenschaftliıche
Leıterin des Instituts für Islamfragen der Deutschen Evangelischen Allıanz, und
Prof. Dr Spuler-Stegemann ehrt der Phılıpps-Universität In Marburg Is-
lamwissenschaft, Relıgionsgeschichte und Türkısch) en 65 dankenswerterwei-
sSe unterno en einen sehr sens1ıblen Bereich des islamıschen Rechts und der
islamıschen Gesellschaft umfassend darzustellen. el bleiben S1e nıcht be1 den
1m Miıttelalter ausgearbeıteten Bestimmungen des islamischen Rechts charıa
stehen, sondern ziehen die Linien bıis ın die gegenwärtige Lebenswirklichkeit
muslımıscher Frauen AU.  N Sıe machen damıt eutlıch, dass dıe islamıschen Be-
stiımmungen 1n vieler Hınsıcht mıt den modernen Menschenrechtsvorstellungen
kolliıdieren

Eınführend erklärt chırrmacher dıe Grundprinzıpilen der iıslamıschen Rechts-
gelehrsamkeıt. Die Scharıia ist keın Gesetzeskodex, sondern dıe Summe VOoN DC-
lehrten Rechtsmeinungen, dıe 1im aquie der Jahrhunderte Urc Konsens norma-
tive Geltung erlangt en und 1Ur in Eınzelheiten voneınander abweiıichen. Kern
der Scharıa ist das Personenstandsrecht, und iın diıesem wıederum stehen ıe Be-
stımmungen über die tellung der Frau, der Ehe und der Kınder 1m Zentrum.
Während manche Rechtsbereiche der Scharıa, eispie das Strafrecht und
das Wırtschaftsrecht, in den heutigen islamıschen ern ganz oder teiılweise
durch modernes Gc ersetzt worden SIınd, gılt das Personenstandsrecht 1n den
meı1sten islamıschen Ländern mıt mehr oder wen1ger geringen Eınschränkungen
und Anpassungen welıter und ist bıs heute nıcht überall verbindlich kodifiziert
worden. nsofern ist dıe Beschreibung der rec  ıchen Sıtuation muslımıscher
Frauen durchaus aktuell

Im auptte1 des Buches (ca 100 Seıten) behandelt Schirrmacher unter Heran-
zıehung einer internationaler Fachlıiteratur alle Bereiche der Scharıa, che


